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DER ME NS CH IM UMBAUTE N RAUM

Komponenten zum 
Heizen/Kühlen
Nach den theoretischen Grundlagen zur thermischen Aktivierung 

von Oberflächen im umbauten Raum entsprechend den physiolo-

gischen Anforderungen des Menschen, werden wir uns in diesem 

Bericht den verschiedenen Systemen der Flächenheizung/-kühlung 

zur thermischen Aktivierung von Oberflächen widmen. 

Die Dachschrägen eigenen sich sehr gut für die 

Flächenheizung/-kühlung. Lesen Sie im vierten Teil die-

ser Serie, welche Komponenten dafür notwendig sind 
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KOMPONENTEN DER KREISE

■ Wärmeübertragungsfl äche inkl. Befestigung/System-

platten/-profi le

■ Anbindeleitungen inkl. Anschlüsse an den Verteiler 

der Wärmeübergabe

■ (Etagen-)Verteiler inkl. Stellmotoren und Armaturen 

(in AP- oder UP-Ausführung)

■ Regeleinheit (230 V/50 Hz); sowohl drahtgebunden wie auch 

drahtlose Funkregelung - (Einzelraumregelung, Taupunkt-

wächter, etc.)

Span-

nungsversorgung (230 V/ 50 Hz) – in der Regel in Form einer 

Schutzkontakt-Steckdose. – Durch die Neuordnung des Be-

rufsbildes des/der Anlagenmechanikers/-in SHK, ist der /die 

Anlagenmechaniker/-in SHK im Stande, die elektrischen Ar-

beiten selbstständig auszuführen und ist für diese festgelegte 

Tätigkeit, nicht vom Elektriker abhängig.

Etagen-Verteiler einer Flächenheizung/-kühlung, können auch 

sichtbar in AP-Ausführung installiert und mit einer formschönen 

Abdeckung ausgestattet werden

Der Verteiler einer Flächenheizung/-kühlung wird in unseren 

Kreisen deshalb o1  als Etagen- (oder Stockwerks-) Verteiler 

bezeichnet, da er sämtliche Heiz-/Kühlkreise versorgt, die 

innerhalb einer Etage installiert werden. Bei großen Flächen 

können es dann auch mal zwei oder drei Verteiler pro Etage 

sein. Um ein ausgeglichenes Maß an Anbindeleitungen mit 

möglichst einheitlichen Längen zu erhalten, emp7 ehlt es sich 
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freilich, den Etagen-Verteiler möglichst zentral zu positionie-

ren. Grundsätzlich können weitere hydraulische Komponen-

ten in den Etagen-Verteiler integriert werden, wie z.B. auch 

komplette Pumpengruppen, Mischer, Temperaturbegrenzer.

Etagen-Verteiler können sowohl AP als auch UP installiert 

werden. In der Regel handelt es sich um einen Verteilerkas-

Dieser 1-Kreis-Verteiler mit eigener Pumpe zeigt, dass auch ein selektiver Betrieb einzelner thermisch aktivierten Flächen möglich ist

ten aus Stahlblech. Dabei ist die Breite des Verteilers von der 

Anzahl der Wärmeübergabekreise abhängig. Der Verteiler ist 

mit einer Abdeckung ausgestattet, die revisionierbar ausgebil-

det sein muss, um die Zugänglichkeit des Verteilers sicherzu-

stellen. Die Ausstattungsvarianten reichen von der einfachen 

Stahlblech-Ober? äche bis zur pulverbeschichteten Lackie-

rung in verschiedenen Farben.

BAUWEISEN UND BAUARTEN FÜR DEN WOHNUNGSBAU
Die Flächenheizung/-kühlung für den Wohnungsbau ist im-

mer direkt mit den Bauteilen Boden, Wand oder Decke als 

Systemau@ au als Wärmeverteilschicht verbunden. Sie unter-

scheiden sich in zwei grundlegende Bauweisen:

- Nassbauweise (Nasssystem)

- Trockenbauweise (Trockensysteme)

HINWEIS

Ein Etagen-Verteiler, ganz gleich ob für Flächenheizung/-

kühlung oder Heizkörper, sollte immer ausreichend bezeichnet 

sein. Wichtig ist die Zuordnung der Wärmeübergabekreise, am 

besten mit einer Nummer, die von der Raumliste übernommen 

wird. Natürlich können in eine solche Verteilerliste auch die 

Ventileinstellungen des hydraulischen Abgleichs, übertragen 

werden – Dokumentation ist das Wesen der Instandhaltung in 

der Anlagenmechanik SHK.  

Nun aber zur Wärmeübergabe an Decken und Wänden in den 

verschiedenen Bauweisen und Bauarten.
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Bauarten und Bauweisen der Flächenheizung/-kühlung an Wänden

Für die Flächenheizung/-kühlung an Wänden und Decken 

sind folgende Bauarten relevant:

Bauart A

Die Systemrohre be7 nden sich innerhalb der Wärmeverteil-

schicht (im Putz) 

Bauart B

Die Systemrohre be7 nden sich oberhalb der Wärmeverteil-

schicht (unterhalb der Trockenbauplatte/Putzebene) 

Diese beiden Bauarten 7 nden sich auch in den Bauweisen 

(Nass- und Trockenbauweise) wieder. 

Während die Nassbauweise als Bauart A vorwiegend im Mas-

sivbau eingesetzt wird, 7 ndet die Trockenbauweise (in Bauart 

A und B) im Holz- bzw. Leichtbau die häu7 gste Anwendung. 

In der Modernisierung sind Trockensysteme besonders be-

liebt, da sie weniger Baufeuchte einbringen und keine Trock-

nungszeiten verlangen, wie es bei Nasssystemen der Fall ist.  

Trockensysteme verursachen weniger Schmutz, was bei der 

Modernisierung vorteilha1  ist. Bei der Nassbauweise handelt 

es sich in der Regel um ein Schienensystem (Bauart A) in das 

die Systemrohre eingeklipst werden.
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Die Trockenbauweise bietet hingegen zwei Bauweisen: die Mo-

dul-Bauweise (Bauart A) und die Registerbauweise (Bauart B), 

die es zu unterscheiden gilt, wie auch die Übersicht der Systeme 

zeigen wird.

Die Bauarten werden wir in den folgenden Teilen zu diesem 

C ema noch genauer betrachten und diesen Beitrag mit den 

Anforderungen an die Bauweisen abschließen. Diese Bauar-

ten geben vor, mit welchem Gewerk der Anlagenmechaniker 

SHK kooperieren muss, um ein gemeinsames Werk zu schaf-

fen. Die Gewerke-Koordination ist bei einer Flächenheizung/-

kühlung sehr wichtig. In Fachkreisen ist daher bereits ein ge-

wisses Grundlagenwissen über den eigenen Tellerrand hinaus 

bekannt und wird umgesetzt. Die Gewerke, die zur bestim-

mungsgemäßen Funktion einer Flächenheizung/-kühlung – 

nämlich durch die Her- und Fertigstellung der Wärmeverteil-

schicht beitragen, müssen koordiniert arbeiten. Daher sind 

Verputzer/Stuckateur/Lehmbauer für die Nass-Bauweise, so-

wie der Trockenbauer/Lehmbauer für die Trocken-Bauweise 

mit im Boot.

ANFORDERUNGEN AN DEN PUTZAUFBAU 
(NASS-BAUWEISE)
Bevor der Anlagenmechaniker SHK die Befestigungsschienen 

montiert, muss dieser prüfen, ob eine ausreichende Stabilität 

des Untergrunds zur eigenstabilen Befestigung der Montage-

schienen und eine ausreichende Putzha1 ung am Untergrund 

überhaupt sichergestellt werden kann. Im Zweifelsfall sind 

die Fragestellungen was die UntergrundbeschaD enheit hin-

sichtlich des Putzes, mit dem zuständigen Ausführenden 

abzustimmen. Diese Abstimmung ist notwendig um zu ver-

meiden, dass bei einer „übereifrigen“ Montage, wo allein die 

Montagestabilität der Systemrohre im Fokus stand, das Sys-

tem wieder demontiert werden muss, um einen notwendi-

gen Ha1 grund für den Wand- oder Deckenputz aufzutragen. 



Dieser Umstand sollte nicht unterschätzt werden, doch würde 

es den Rahmen sprengen, dieses C ema weiter zu behandeln, 

- (deshalb Verweis auf: SBZ 07/18 „So gelingt der Putzau@ au 

bei Wandheizungen“).

Es können alle üblichen Wand- und Deckenputze wie Kalk, 

Lehm, Gips, oder Kalk-Zement verwendet werden. Hinsicht-

lich der maximalen Ober? ächentemperatur und Eignung 

für besondere thermische Anforderungen, sind die Herstel-

lerangaben zu befolgen. Bei den erforderlichen Putzarbeiten 

sind die Verarbeitungsvorschri1 en des Systemherstellers, die 

DIN 1961 und die VOB, Teil C DIN 18350 zu beachten. Der 

Decken- wie auch der Wandputz muss das Systemrohr voll-

? ächig umfassen und am Untergrund ha1 en. Zwischen Un-

terputz- und Oberputzebene, ist eine Armierung groß? ächig 

einzuarbeiten, um Spannungsrisse (auch wenn es nur Haar-

risse sind) durch große TemperaturdiD erenzen zu vermeiden. 

In der Regel ist das Anbringen von Rand-Dämmstreifen an 

anschließende Wandbereiche nicht notwendig. Bei oD enem 

Raumverbund ist auf Dehnungsfugen, sowie auf Bauwerks-

fugen zu achten. Leitungsführungen im Winkel zu einer 

Dehnungsfuge sind zu vermeiden, bzw. mit einem Führungs-

Schubrohr zu entkoppeln. Die exakte Fugenplanung obliegt 

dem Bauwerksplaner. Als Richtwert gilt für Deckenheiz-/

kühl? ächen eine maximale Kantenlänge des Wärmeübertra-

gungskreises von 10 Metern.

ANFORDERUNGEN AN DEN TROCKENBAU 
(UNTERKONSTRUKTION)
Es gelten grundsätzlich die einschlägigen Regeln sowie der 

Stand der Technik für den Trockenbau, sowie dessen Befes-

tigungskonstruktionen. Deckenbekleidungen in Trocken-

bauweise bestehen aus einer mit der Rohdecke verbundenen 

Unterkonstruktion aus Holzlatten, metallischen Trocken-

baupro7 len, so genannten Hutdeckenpro7 len, oder werden 

direkt aufgebracht. Zur Verankerung (Befestigung) dieser 

Systeme müssen bauaufsichtlich zugelassene Schrauben und 

Dübel zur Befestigung an der Rohdecke verwendet werden. 

Für abgehängte Decken werden so genannte Schnellabhänger 

verwendet, die aus entsprechend verankerten Ösendrähten in 

verschiedenen Längen bestehen. 

Ebenso wie im klassischen Trockenbau kann bei der 

Deckenheizung/-kühlung in Trockenbauweise neben den 

metallischen CD-Pro7 len auch eine Unterkonstruktion aus 

Holzlatten aus Konstruktionsvollholz (KVH) verwendet 

werden. Dabei darf ein max. Feuchtegehalt der KVH von 

20 % nicht überschritten werden. Zu unterscheiden ist die 

Grundlattung und die Traglattung mit Abmessungen von je-

weils 60/40 mm, 50/30 mm, oder 48/24 mm. Beplankungen 
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sollten sowohl bei der Modul- als auch bei der Registerbau-

weise grundsätzlich quer zur Tragekonstruktion (im rechten 

Winkel) und mit einem Querfugenversatz von mindestens 

einem Traglattenabstand angebracht werden. Die zulässigen 

Spannweiten, bzw. die Pro7 labstände von Trockenbauplat-

ten/Module/Register/Panels müssen eingehalten werden. Es 

sind die jeweiligen Montageanleitungen der Systemhersteller 

zu beachten! ■

Die Flächenheizung/-kühlung bietet eine Vielzahl von Möglichkeiten 

für die Wärmewende im Bestand




